
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 25 (1909)

Heft: 41

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


9ir. 41 5Unftr. fdjlucis. Jpanbtu Reifung : ,,9Jleifterblatt")

@infd)ät)ungen. ©ab babifrfje ©orftamt ©reiburg i. ©r.
erhielte bei einet fürstich fiattgefunbenen ©erbingung für
l)îabe[ftamm£)5tjer folgenbe greife: für 580 m" 1. .fit.
23,70 SOW., für 620 in» 2. KL 22,25 9«!., für 850 nr
3. KL 20,60 SOW., für 500 nr'' 4. Kl. 18,50 91!f., für
330 nr' 5. KL 16 9Rf., für 1270 nr' 2lbfd)nitte 1. KL
21,40 9RL, für 500 m» 2. KL 18,40 9Rf. unb für 125 m"
3. KL 16 9Rf. bas $eftmeter ab Söalb. 911an ermattet
in ©ad) freifen, baff fid) bie juoerficfjtlicbe Stimmung bei
bem ©infauf non fRunblfols in ben fübbeutfdjen 2Balb=

ungen ert)ä(t, umfomehr, als man ein rührigeres ©in»
greifen ber Sangholshänbler in ber ©inbedung in näctjfter
$eit ermattet. ©e|r gefpannt ift man auf bie Slbroid»

lung ber SSerfäufe non @itf)enftammhols in ben 2Balb»

ungen beS ©peffarteS, ber ©Bare, bie aflerroärtS roegen
ihrer ©üte gefd)ät)t unb gefugt nürb.

©ie ©tide am fübbeutfchen unb rtjeinifcfjen ©aul)ots=
marft hielt an. SBenigftenS mürben fofort 511 liefernde
fpöljer faft gar nicht oerlangt, fo baff bie ©ägeroerfe
beS ©cf)ioarsroalbeS ohne nennenSmerte ©efcl)äftigung
finb. ©in ©eil ber Heineren SBafferfägen ftellte bat)er
ben betrieb oorläufig ganj ein, rooju allerbingS auch
ber Itmftanb roefentlid) beitrug, baff fid) für prompt
auSäuführenbe ©eftellungen geminnbringenbe greife nid)t
erzielen laffen. ©ie gorberungen für im tommenben
ffrühfahr oorsunehmenbe ©aul)ols-£ieferungen finb aller»
bittgS mefentlich f)öher als bie ©ät)e, roelcije fiel) äugen»
Midlich erlöfen laffen. bisher tonnten mit üblicher
2Balbfante gefcljnittene ©annen» unb fyichtenfanthöljer
immer nod) ju 39,50—40,50 9Rf. baS $eftmeter, frei
@ifenba|nroagen Mannheim befcEjafft roerben. ©iiiig ift
gegenroärtig ©orratsljols, an bem SRangel nicht beftetjt.
©d)tnale „gute" ©retter roaren oon ben .Çrobelroerîen
gut gefragt. 2lb SRemmingen mürben jule^t bie 100
©tüd 16' 12" 1" unfortierte brennborbfreie ©retter ju
115—117 SRI. angeboten, ©retteroerlabungen ab ober»

rheinifdhen flöhen, SRannlfeim unb Karlsruhe, nach bem
ÜRittel» unb 9iieberrheine auf bem ©djiffSroeg fanben
immer noch ftutt. ©>ie ^radjten für £rolsfenbungen ab
Karlsruhe nach KöIn»©uiSburg betrugen jule^t 24 9RL
für bie 10,000 la. ©er SRarft in meinem §olj fchme»
bifcïjer unb ruffifdfer foerfunft zeichnete fich nad) roie
uor burch grofje fyeftigfeit auS. $air bie ©tanbarb
2 x 6" unfortierteS fd)roebifd)eS SBeipotj roirb heute
160—162,50 9Rf. ab norbifdjen £>äfen oerlangt, fßreife,
ioeld)e um 15 9Rf. ber engl, ©tanbarb b)ö£)ev finb als
alt gleicher $eit beS ©orjal)reS. ©ie ^orberungen für
gehebelte ^öljer finb, entfpredjenb bem teuren fRohholj,
fel)r hoch unb gehen immer noch weiter nach eben, ©ei
2l6fd)lüffen für näd)ftjährige Sieferungen bezahlten bie

Käufer fogar frfjon ioefentlid)e 2luffcf)läge.
(„£>ols= unb ©aufacfpBtg.")

UersAiedenes.
©öS ©ejirfêgei'idjt gürtet) (4. Abteilung) oerurteilte

l'en .fbeijer ber ©ampffäge oon ©cl)mib»3mfelb
& Sie. in gollifon, bie am 2lbenb beS 15. September
burd) fein ©erfcljulben in ©ranb geriet, rooburd) ein
®ebtiubefd)aben oon ungefähr 10,000 ©r. unb ein 9Ra=

terialfd)aben oon etroa 34,000 ©r. entftanb unb auch
bu§ lieben ber .fpauSberoohner ftarf gefährbet mar, roegen
tahrläffiger ©ranbftiftung su 12 ©agen ©efängniS unb
"0 ffr. ©uffe, foroie einer ®ntfd)äbigung 0011 20,000 ffr.
uu bie fantonale ©ranboerficherungSanftalt. ©er fpeiser,
Karl 9Reier oon Kilchberg, tjatte entgegen aller ©orfdjrift
ubenbS 6'L Uhr beim ©erlaffen ber ^»eijungSanlage bas
ffcuer int großen ©atnpffeffel nicht auSgetöf'ci)t, fonberu
ben ÇeisungSraunt mit .frolsfpänen unb Sägemehl ge»

füllt, um biefeS Stnljeisematerial auf jirfa 150" oorsu»
roärmen, bamit er am SRorgen etroa 1 ' 9 ©tunben fpäter
Sur Ülrbeit gehen tonnte. .fpieburd) entftanb eine ©aS=

ejplofion, roetdje bie ®afe in ben fRaum sroifdjen Kamin»
fodel unb 9taucl)fammer auspuffte unb in ber 9Räl)e

jurüdgelaffene brennbare ©toffe entjünbete, fo baff fid)
bie ffeuerSbrunft rafcE) ausbreitete.

©ie beiben Gutachten ftellten übereinftimmenb fol»
gcnbcS feft: ©ei ber im Keffel he^^f<i)enben ©emperatur
oon 160—170" ftrömten auS ben eingepadten ©pänen
brennbare unb in SRifchutig mit Cuft ejplofioe Kohlen»
mafferftoffgafe auS, roelche, ba ber Mngetlagte ben Kamin»
fdfieber gefdjloffen hatte, in ben Keffelgügen liegen blieben,

hinter ber am hintern 910fteübe angebrachten fogenannten
ffeuerbritde fammeln fid) untertags ftetS glüf)enbe ©renn»
materialrüdftänbe an, roelche bie hinterften ©eile beS

aufgefdjichteten ©pänel)aufenS gleichfalls entjünben tonnten,
fo bafs fie inS „DRotten" tarnen, ©a ber gefd)loffene
Kaminfd)ieber unb bie 2lfd;entüre nicht oofltommen bic£)t

fchloffen, fo baff unter ber befiehenben ©augroirfüng beS

großen ©adfteintaminS immer noch Suft burch ben 9toft
Sum ©rennmaterial gelangen tonnte, rourbe ber mottenbe
©eil beS ©rennmaterialS sur ©ntflammung unb fo bie

ctngefammelten (Safe sur ©{plofion gebracht, ©aburch
öffnete fich ^ angebradjte ©idjerheitStlappe für einen

2lugenblid, rooburcl) baS ffetter nad) au§en fcl)lagen unb
bie ht** S'arüdgelaffenen brennbaren ©toffe entsünben
tonnte. 2llS gelernter Reiser muffte ber Slngeflagte bie

Unjuläffigteit feiner 2lnorbnung tennen. ltebrigenS hat
er and) gegen ben ©ertrag gehanbelt, worin er fiel) oer»

pflichtete, baS ©euer oor ©erlaffen ber SjeisungSanlage
jeroeilen su löfchen, unb feine ^olsabfälle herumliegen
Sit laffen. ©er ©erurteilte hat auf eine ©ßeitersietjung
beS Urteils an baS Dbergeridjt oer§ic£)tet.

21.»®. ®aèiocrï ©inficöeln. ©ie aufferorbentli^e
©eneraloerfammlung genehmigte bie Ulufnahme eines

ObligationenanleihenS im ©etrage oon 140,000 ©r.
f^ür ©esug oon ®aS foüen fich erheblid) mehr 9teflef»
tanten angemelbet haben, als bei ber ©rünbung beS

Unternehmens (Sluguft 1909) in 2IuSfid)t genommen roarb.

©ie SReinigung oon fieitungèmaffer ift eine gtage,
bie in ber ©egenroart eine groffe Stolle fpielt. ©ie Üöaffer»
tlärung burch ©f)Iorfalf, ©hlornatrium ufto. ift fdjott feit
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Einschätzungen. Das badische Forstamt Freiburg i. Br.
erzielte bei einer kürzlich stattgefundenen Verdingung für
Nadelstammhölzer folgende Preise: für 580 m " I, Kl,
23,70 Mk„ für 620 »>' 2, Kl. 22,25 Mk„ für 850 nr
3, Kl. 20,60 Mk„ für 500 m" 4. Kl. 18,50 Mk., für
330 m" 5. Kl. 16 Mk., für 1270 m" Abschnitte 1. Kl.
21,40 Mk., für 500 in^ 2. Kl. 18,40 Mk. und für 125
3. Kl. 16 Mk. das Festmeter ab Wald. Man erwartet
in Fachkreisen, daß sich die zuversichtliche Stimmung bei
dem Einkauf von Rundholz in den süddeutschen Wald-
ungen erhält, umsomehr, als man ein rührigeres Ein-
greifen der Langholzhändler in der Entdeckung in nächster
Zeit erwartet. Sehr gespannt ist man auf die Abwick-
lung der Verkäufe von Eichenstammholz in den Wald-
ungen des Spessartes, der Ware, die allerwärts wegen
ihrer Güte geschätzt und gesucht wird.

Die Stille am süddeutschen und rheinischen Bauholz-
markt hielt an. Wenigstens wurden sofort zu liefernde
Hölzer fast gar nicht verlangt, so daß die Sägewerke
des Schwarzwaldes ohne nennenswerte Beschäftigung
sind. Ein Teil der kleineren Wasfersägen stellte daher
den Betrieb vorläufig ganz ein, wozu allerdings auch
der Umstand wesentlich beitrug, daß sich für prompt
auszuführende Bestellungen gewinnbringende Preise nicht
erzielen lassen. Die Forderungen für im kommenden
Frühjahr vorzunehmende Bauholz-Lieferungen sind aller-
dings wesentlich höher als die Sätze, welche sich äugen-
blicklich erlösen lassen. Bisher konnten mit üblicher
Waldkante geschnittene Tannen- und Fichtenkanthölzer
immer noch zu 39,50—40,50 Mk. das Festmeter, frei
Eisenbahnwagen Mannheim beschafft werden. Billig ist
gegenwärtig Vorratsholz, an dem Mangel nicht besteht.
Schmale „gute" Bretter waren von den Hobelwerken
gut gefragt. Ab Memmingen wurden zuletzt die 100
Stück 16' 12" 1" unsortierte brennbordfreie Bretter zu
115—117 Mk. angeboten. Bretterverladungen ab ober-
rheinischen Plätzen, Mannheim und Karlsruhe, nach dem
Mittel- und Niederrheine auf dem Schiffsweg fanden
immer noch statt. Die Frachten für Holzsendungen ab
Karlsruhe nach Köln-Duisburg betrugen zuletzt 24 Mk.
sür die 10,000 1p.'. Der Markt in weißem Holz schwe-
bischer und russischer Herkunft zeichnete sich nach wie
vor durch große Festigkeit aus. Für die Standard
2 x 6" unsortiertes schwedisches Weißholz wird heute
160—162,50 Mk. ab nordischen Häfen verlangt, Preise,
welche um 15 Mk. der engl. Standard höher sind als
zu gleicher Zeit des Vorjahres. Die Forderungen für
gehobelte Hölzer sind, entsprechend dem teuren Rohholz,
lehr hoch und gehen immer noch weiter nach oben. Bei
Abschlüssen für nächstjährige Lieferungen bezahlten die

Käufer sogar schon wesentliche Aufschläge.
(„Holz- und Baufach-Zig.")

iimchleaentt.
Das Bezirksgericht Zürich (4. Abteilung) verurteilte

den Heizer der Dampssäge von Schmid-Jmfeld
ä- Cie. in Zollikon, die am Abend des 15. September
durch sein Verschulden in Brand geriet, wodurch ein
Gebäudeschaden von ungefähr 10,000 Fr. und ein Ma-
terialschaden von etwa 34,000 Fr. entstand und auch
das Leben der Hausbewohner stark gefährdet war, wegen
fahrlässiger Brandstiftung zu 12 Tagen Gefängnis und

Fr. Buße, sowie einer Entschädigung von 20,000 Fr.
an die kantonale Brandversicherungsanstalt. Der Heizer,
Karl Meier von Kilchberg, hatte entgegen aller Vorschrift
abends 6'Z Uhr beim Verlassen der Heizungsanlage das
Feuer im großen Dampfkessel nicht ausgelöscht, sondern
den Heizungsraum mit Holzspäneu und Sägemehl ge-

füllt, um dieses Anheizematerial auf zirka 150" vorzu-
wärmen, damit er am Morgen etwa IIS Stunden später
zur Arbeit gehen konnte. Hiedurch entstand eine Gas-
explosion, welche die Gase in den Raum zwischen Kamin-
sockel und Rauchkammer auspuffte und in der Nähe
zurückgelassene brennbare Stoffe entzündete, so daß sich

die Feuersbrunst rasch ausbreitete.
Die beiden Gutachten stellten übereinstimmend sol-

gendcs fest: Bei der im Kessel herrschenden Temperatur
von 160—170" strömten aus den eingepackten Spänen
brennbare und in Mischung mit Luft explosive Kohlen-
wasserstoffgase aus, welche, da der Angeklagte den Kamin-
schieber geschlossen hatte, in den Keffelzügen liegen blieben.

Hinter der am hintern Rostende angebrachten sogenannten
Feuerbrücke sammeln sich untertags stets glühende Brenn-
Materialrückstände an, welche die hintersten Teile des

ausgeschichteten Spünehausens gleichfalls entzünden konnten,
so daß sie ins „Motten" kamen. Da der geschlossene

Kaminschieber und die Aschentüre nicht vollkommen dicht
schloffen, so daß unter der bestehenden Saugwirtüng des

großen Backsteinkamins immer noch Luft durch den Rost
zum Brennmaterial gelangen konnte, wurde der mottende
Teil des Brennmaterials zur Entflammung und so die

angesammelten Gase zur Explosion gebracht. Dadurch
öffnete sich die angebrachte Sicherheitsklappe sür einen

Augenblick, wodurch das Feuer nach außen schlagen und
die hier zurückgelassenen brennbaren Stoffe entzünden
konnte. Als gelernter Heizer mußte der Angeklagte die

Unzulässigkeit seiner Anordnung kennen. Uebrigens hat
er auch gegen den Vertrag gehandelt, worin er sich ver-
pflichtete, das Feuer vor Verlassen der Heizungsanlage
jeweilen zu löschen, und keine Holzabfälle herumliegen
zu lassen. Der Verurteilte hat auf eine Weiterziehung
des Urteils an das Obergericht verzichtet.

A.-G. Gasiverk Einsiedeln. Die außerordentliche
Generalversammlung genehmigte die Ausnahme eines

Obligationenanleihens im Betrage von 140,000 Fr.
Für Bezug vou Gas sollen sich erheblich mehr Reflek-
tanten angemeldet haben, als bei der Gründung des

Unternehmens (August 1909) in Aussicht genommen ward.

Die Reinigung von Leitungswasser ist eine Frage,
die in der Gegenwart eine große Rolle spielt. Die Wasser-
klärung durch Chlorkalk, Chlornatrium usiv. ist schon seit

vx:<1
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langem in Vorfcßfag gebracht unb ebenfo ßartnädig be»

färnpft roorben. ©ie in ©ranfracß itnb ©nglanb ange»
[teilten Verfließe tjaben bagegen Refultate erbracht, bie

geeignet finb, ade Vebenfen nieberzufcßlagen. Mud) an
bie SBafferbeßanblung ju Vubblp»Vroof auf ben ©ßicago
©tod 3)arbS unb an bie nie! beachteten ©rfotge ber
$erfei) ©iti) Sater ©uppli) (So. mu| in biefem 3u=
fammenßange erinnnert werben, derartige fragen löft
man nießt mit Voreingenommenheit, [onbern burd) unab»
[äffige, eratte ©orfcßung. VefonberS baS Soolffcße Ver»
faßren hat ficf) in biefer £>inficßt beroährt. Vach bra
genannten Verfahren wirb eine eteftrolptifcße ©aljlöfung
bem Abroaffer ober fonft ju f'Iärenben Saffer jugefe^t.
©inen weiteren ©ortfdjritt [teilte baS Sebfterfcße Ver»
fahren bar. ©ie Vebeutitng ber .fSgpercßlorite aber ift
erft in jüngfter 3eit richtig befannt geworben unb man
erfaß barauS, baß erftaunlid) geringe Vieri gen ju einer
grünblichen Veßanblung beS SafferS ausreichten. Vian
behanbelte ©eidjmaffer mit wacßfcnbeti Sengen non
C£f)torîaIf unb erhielte nacßfteßenbeS ©rgebniS : Vei 0 g
©ßlorfatf pro in" 102,900 als Söafteriengiffer, bei ®/ioo

g 410, bei '/io g 475, bei '/» g 100, bei '/a g 45 ufw.
Vei weiteren ©roben würben noch aiel geringere keim»
fahlen gefurtben. Vei Untersuchung ootr Saffer, baS
mit Reinfulturen beS VaciltuS ©oli ©ommttniS ober mit
frifchert menfcßficßen Natalien belaftet war, fanb man
felbft bei Anwendungen non äußerft geringen Stengen
©ßlorfatf nicht eine ©pur oon lebenben gasbitbenben
Vafterien oor. Anbere ©orfcßer finb mit geringen ©ßlor»
mengen ju bem gleiten Refultate gelangt, fjn großem
Staftftabe hat man biefes Verfahren bei ber Safferoer»
forgung tron ©erfei) ©itg angewenbet. Scißrenb bort
felbft bei ben augefteltten Verfucßen bie mittlere Vafte»
riengiffer für baS Roßmaffer 559 betrug, belief fie fid)
für bas klärwaffer auf 2,7. Von ben fleinen ©ofen
non £u)pocßforit gelangte niemals eine ©pur ju ben Ab»
nehmern, fo baß man non einem ßinreicßenben @cßut)e

gegen pathogene Organismen fprechen f'ann. ,keineswegs
foil biefeS Verfahren bie ©teile ber ©iltrierung erfeßen,
weit eS an bem pßpfifalifdßen AuSfeßen bes SafferS
nichts änbert, aber als ©tgätizung ber ©ittrierung läßt
es fid) jebergeit oerwenben. ©in Mar filtriertes ©riiif»
waffer f'ann noch fo reich an Vafterien fein, baß eS com
©ebraucß als ©rinftoaffer auSgefcßloffen werben muß;
gerabe biefer (ß'ftanb ber ©rinfbarfeit läßt fiel) als will»
fommene ©rgänjung ber ©ittrierung betrachten. So eS

bie öfonomifeßen Verl)ältniffe geftatten, fann ein buret)

©tef'trotßfe auS gewöhnlichem kocßfalz gewonnenes .fbppo»

djlorit non Ratrium baS ©ßlorfalfpuloer erfeßen.
©er .srausbau mit Vetonblöcfen. (korr.j g^itvgeit

lieft man in ben Vaufad)btäitern niet über bie fog. neue
Vaumeife mittetft ßoßten Vetonquabern unb eS gibt in.
ber ©at ©egenben, wo bereits ausgiebiger ©ebraud) non
biefer Vauart gemacht wirb. Stau feßreibt berfelben
mand)e Vorteile zu, bie fid) nicht beftreiten taffen, waS
auch moßt ber ©rutib für bie rafeße Aufnahme biefer
Aioßlbaufteine ift.

©S wirb anerfaunt, baß eine boßle Sauer troefener
unb infolge beffen für bie ©efunbßeit ber Vewohner beS

Kaufes oorteilßafter ift, als eine maffiue. ©Dabei muß
aber oorauSgefeßt werben, baß bie Anlage ber .poßlfcßidü
berart angeorbnet ift, baß eine Ueberleitung ber non
außen einbringenbeu ©emperatur» refp. SitternngSoer»
ßältniffe aitSgefd)toffen bleibt. 3" biefem ißunft finb
jebori) alte gurgeit epiftierenben £)oßlblöde nießt einwanb»
frei, benti bie kopffeiten berfelben bitben ©tege non ber
Außenfeite zur innern unb baßer ift bie Ueberleitung eben

jener ©inftüffe nießt befeitigt. Run ift eine SRobiftfation
gefunben, mit welcher auf bie einfaeßfte Seife bem ge=

rügten Uebetftanb grünbtid) abgeholfen wirb. ©leid)»

Zeitig ift bie SRögticßfeit geboten, mit ein uitb bemfetben
Vtocf in oerf'chiebenen ©tärfen ^oßlmauern unb biefe
wieberitm mit Meinem ober größern Suftztoifcßenräumen
hochführen ju fönnen, waS befanntlicß mit ben jeßt
fabrizierten Vlöden unmöglich wem. ®a man jebe Reuer»

ung möglirijft guerft im kleinen ausprobieren will, fo ift
bieS aueß ßier gefeßeßen. ©ie Anfertigung ber Veton»
blöde fann oon jebem Arbeiter unb namentlich auch im
Sinter gefeßeßen, waS in ben meiften fällen einen Vor»
teil bebeutet. ©n Rorbbeutfcßlanb haben fogar ßiegeleien
feßon mit ber ©rzeitgung angefangen, waS ein VeroeiS

bafür fein bürfte, baß bie Steuerung AnMang finbet. a.

Literatur,
©te wichtigeren VcrwenöungSarten beb Vucßen»

ßoljeS betitelt fieß eine oom ©ägeoerwaltcr ©manuel
Seiß im Verlage oon ®. ©inger, ^tafrac, erfeßienene
Vrofcßüre. 2Bie ber 2lutor in feinem Vorworte fagt,
foil fein Vücßtein jwei Aufgaben gereeßt werben unb

Zwar bie ^atereffenfreife burd) ©arftellung ber einzelnen
VermenbungSarten beS Vucßenßolzes naeß ben mobernften
©rfaßrungen oertraut ju maeßen unb bann bie fpegiellen
Slnforberungen jebeS VerwenbungSzwedeS bezüglich ©or=
timent unb Qualität beS Rohmaterials, fomeit baS 3n»
tereffe ber ^>oIginbuftrie in Vetracßt fommt, zu erläutern.
@S ift nießt ©ßeorie, wie wir fie alltäglich zu ©efidjte
befommen; fonbern auf ©ezennien ßinweifenbe praftifdje
©rfaßrungen, bie auS ben einzelnen kapiteln beS lefenS»

werten V(id)leinS fprießt. ©ie Verwenbung beS Vucßen»
ßolzeS zu ©ifenbahnfcßwellen, zpolzpflafterungen, als

©rubenßolz, beim ©cßiffbau, bei ber ^aß» unb Vtöbel»

fabrifation :c. ift in trefflicßer, faeßfunbiger unb gemein»

oerftänblicßer SBeife gefcßilbert, wertoolle Anregungen
erfeßeinen an bie §>anb gegeben unb bie koften ber

einzelnen gabrifationSbetriebe finben entfpred)enbe Ve»

ßanblung. ©iefe Vrofcßüre, bie in ©oeßfreifen bereits

ungeteilten Veifatl gefunben ßat, wirb gewiß oon jêbem

Qntereffenten freubig aufgegriffen werben, weil, wie

erwäßnt, bie einzelnen VermenbungSarten bei ber Vucßen»

manipulation nießt nur tßeoretifcß, fonbern ber fpaupt»
fad)e naeß praftifd) erörtert finb. 2Bir geßen nießt feßl,

wenn wir behaupten, baß burd) baS oorbeßanbelte
Vücßlein bie Siteratur ber Vucßeninbuftrie eine erwäß»

nenSwerte Vereicßerung erfahren ßat unb wir fönnen

baSfetbe ber befonberen Aufmerffamfeit jener kteife em=

pfeßlen, beren SlrbeitSfelb bie Verwertung ber Vucße

bilbet.
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langem in Vorschlag gebracht und ebenso hartnäckig be-

kämpft worden. Die in Frankreich und England ange-
stellten Versuche haben dagegen Resultate erbracht, die
geeignet sind, alle Bedenken niederzuschlagen. Auch an
die Wasserbehandlung zu Bubbly-Brook aus den Chicago
Stock Pards und an die viel beachteten Erfolge der
Jersey City Water Supply Co. muß in diesem Zu-
sammenhange erinnnert werden. Derartige Fragen löst
man nicht mit Voreingenommenheit, sondern durch unab-
lässige, exakte Forschung. Besonders das Woolfsche Ver-
fahren hat sich in dieser Hinsicht bewährt. Nach dem
genannten Verfahren wird eine elektrolytische Salzlösung
dem Abwasser oder sonst zu klärenden Wasser zugesetzt.
Einen weiteren Fortschritt stellte das Webstersche Ver-
fahren dar. Die Bedeutung der Hyperchlorite aber ist
erst in jüngster Zeit richtig bekannt geworden und man
ersah daraus, daß erstaunlich geringe Mengen zu einer
gründlichen Behandlung des Wassers ausreichten. Man
behandelte Teichwasser mit wachsenden Mengen von
Chlorkalk und erzielte nachstehendes Ergebnis: Bei 9 g'

Chlorkalk pro nck l 92,999 als Bakterienziffer, bei 'N.w
g 419, bei '/>« g 475, bei 'I g' 199, bei 'Z xr 45 usw.
Bei weiteren Proben wurden noch viel geringere Keim-
zahlen gesunden. Bei Untersuchung von Wasser, das
mit Reinkulturen des Bacillus Coli Communis oder mit
frischen menschlichen Fäkalien belastet war, fand man
selbst bei Anwendungen von äußerst geringen Mengen
Chlorkalk nicht eine Spur von lebenden gasbildenden
Bakterien vor. Andere Forscher sind mit geringen Chlor-
mengen zu dem gleichen Resultate gelangî. In großem
Maßstabe hat man dieses Verfahren bei der Wasserver-
sorgung von Jersey City angewendet. Während dort
selbst bei den angestellten Versuchen die mittlere Balte-
rienziffer für das Rohwasser 559 betrug, belief sie sich

für das Klärwasser auf 2,7. Von den kleinen Dosen
"von Hypochlorit gelangte niemals eine Spur zu den Ab-
nehmern, so daß man von einem hinreichenden Schutze

gegen pathogene Organismen sprechen kann. Keineswegs
soll dieses Verfahren die Stelle der Filtrierung ersetzen,
weil es an dem physikalischen Aussehen des Wassers
nichts ändert, aber als Ergänzung der Filtrierung läßt
es sich jederzeit verwenden. Ein klar filtriertes Trink-
masser kann noch so reich an Bakterien sein, daß es vom
Gebrauch als Trinkwasser ausgeschlossen werden muß:
gerade dieser Zustand der Trinkbarkeit läßt sich als will-
kommene Ergänzung der Filtrierunq betrachten. Wo es

die ökonomischen Verhältnisse gestatten, kann ein durch
Elektrolyse aus gewöhnlichem Kochsalz gewonnenes Hypo-
chlorst von Natrium das Chlorkalkpulver ersetzen.

Der Hausbau mit Betonblöcken. iKorr.) Zurzeit
liest man in den Baufachblättern viel über die sog. neue
Bauweise mittelst hohlen Betonguadern und es gibt in
der Tat Gegenden, wo bereits ausgiebiger Gebrauch von
dieser Bauart gemacht wird. Man schreibt derselben
manche Vorteile zu, die sich nicht bestreikn lassen, was
auch wohl der Grund für die rasche Aufnahme dieser

Hohlbausteine ist.
Es wird anerkannt, daß eine bohle Mauer trockener

und infolge dessen für die Gesundbeil der Bewobner des

Hauses vorteilhafter ist, als eine massive. Dabei muß
aber vorausgesetzt werden, daß die Anlage der Hohlschicht
derart angeordnet ist, daß eine Ueberleitung der von
außen eindringenden Temperatur- resp. Witterungsver-
hältnisse ausgeschlossen bleibt. In diesem Punkt sind
jedoch alle zurzeit existierenden Hohlblöcke nicht einwand-
frei, denn die Kopfseiten derselben bilden Stege von der
Außenseite zur innern und daher ist die Ueberleitung eben

jener Einflüsse nicht beseitigt. Nun ist eine Modifikation
gefunden, mit welcher aus die einfachste Weise dem ge-

rügten Uebelstand gründlich abgeholfen wird. Gleich-

zeitig ist die Möglichkeit geboten, mit ein und demselben
Block in verschiedenen Stärken Hohlmauern und diese

wiederum mit kleinern oder größern Luftzwischenräumen
hochführen zu können, was bekanntlich mit den jetzt

fabrizierten Blöcken unmöglich war. Da man jede Neuer-

ung möglichst zuerst im Kleinen ausprobieren will, so ist
dies auch hier geschehen. Die Anfertigung der Beton-
blöcke kann von jedem Arbeiter und namentlich auch im
Winter geschehen, was in den meisten Fällen einen Vor-
teil bedeutet. In Norddeutschland haben sogar Ziegeleien
schon mit der Erzeugung angefangen, was ein Beweis
dafür sein dürfte, daß die Neuerung Anklang findet, m

Literatur.
Die wichtigeren Verwendungsarten deS Buchen-

Holzes betitelt sich eine vom Sägeverwalter Emanuel
Weiß im Verlage von D. Singer, Pakrac, erschienene

Broschüre. Wie der Autor in seinem Vorworte sagt,
soll sein Büchlein zwei Ausgaben gerecht werden und

zwar die Jnteressenkreise durch Darstellung der einzelnen
Verwendungsarten des Buchenholzes nach den modernsten
Erfahrungen vertraut zu machen und dann die speziellen

Anforderungen jedes Verwendungszweckes bezüglich Sor-
timent und Qualität des Rohmaterials, soweit das In-
teresse der Holzindustrie in Betracht kommt, zu erläutern.
Es ist nicht Theorie, wie wir sie alltäglich zu Gesichte

bekommen, sondern aus Dezennien hinweisende praktische

Erfahrungen, die aus den einzelnen.Kapiteln des lesens-
werten Büchleins spricht. Die Verwendung des Buchen-
Holzes zu Eisenbahnschwellen, Holzpflasterungen, als

Grubenholz, beim Schiffbau, bei der Faß- und Möbel-
sabrikalion ic. ist in trefflicher, sachkundiger und gemein-

verständlicher Weise geschildert, wertvolle Anregungen
erscheinen an die Hand gegeben und die Kosten der

einzelnen Fabrikationsbetriebe finden entsprechende Be-

Handlung. Diese Broschüre, die in Fachkreisen bereits

ungeteilten Beifall gefunden hat, wird gewiß von jedem

Interessenten freudig aufgegriffen werden, weil, wie

erwähnt, die einzelnen Verwendungsarten bei der Buchen-
manipulation nicht nur theoretisch, sondern der Haupt-
sache nach praktisch erörtert sind. Wir gehen nicht fehl,

wenn wir behaupten, daß durch das vorbehandelte
Büchlein die Literatur der Buchenindustrie eine erwäh-
nenswerte Bereicherung erfahren hat und wir können

dasselbe der besonderen Aufmerksamkeit jener Kreise em-

pfehlen, deren Arbeitsfeld die Verwertung der Buche

bildet.
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